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Form, die «ohl in die Verwandtschaft der Inceptus-

Rasse gehört, aber von dieser habituell doch gut ab-

weicht. Es ist die Elertu.s-Pv a a s e. Sie ist

größer und gestreckter als die Inceptus-JiaiSäe: der

Prothorax länger, ziemlich schmal und fast gleich-

breit, hinten wenig verschmälert, der antebasale

Quereindruck deutlich, die Apoiihysen mäßig vorge-

zogen. Die Elytren sind sehmal, beim Männchen an

den Seiten wenig, beim Weibchen etwas stärker

bogenförmig. Die Rippen und Tuberkeln sind fast

schwach entwickelt, die Tuberkeln klein, schwach
und größtenteils kurz. Die Färbung der Oberseite ist

matt dunkelkupferfarbig. Die Antennen sind rufo-

basal, die Beine ganz schwarz. Diese Rasse ist von
dem Tatricus sehr merklich verschieden, größer, der

Prothorax und die Elytren verhältnismäßig länger;

die Konvexität der letzteren fällt hinten allmählich

ab. Die Skulptur ist dieselbe wie bei inreptus. Kör-
perlänge 23 bis 24 mm.

Auch bucsecsiunus Born ist direkt von der In-

ceptus - Rasse abzuleiten. Die liucsefsiatlHS-
R a s s e bewohnt in den Transs\'lvanischen Alpen
das Bodzaer Gebirge, südlich von Kronstadt an der

Grenze Siebenbürgens und der Walachei ; auch von
Tartlan, östlich von Kronstadt am Nordfuße der

Transsylvanischen Alpen liegt ein Exemplar vor (Ber-

liner Königl. Mus.). In der Petrischen Sammlung
befinden sich Stücke von Kronstadt und vom Schuller-

gebirge. — Die Überseite ist kohlschwarz oder schwarz-

grün oder hellkupfer- oder bronzefarbig. Born be-

schreibt ein schön dunkelgrünes Exemplar mit inten-

siv blauem Pronotum. Die Tuberkeln der Elytren

treten meist ziemlich kräftig hervor; die Rippen sind

nur mäßig stark; die Skulptur der Interstitien ist

.sehr runzlig. Die Antennen sind rufobasal, die Beine

rufofemoral. Die Körperlänge beträgt 20 bis 22 mm. —
Ein größeres, mattschwarz- bis schwarzbronzefarbiges

Exemplar mit ganz schwarzen Antennen und Beinen
und ziemlich breit ovalen Elytren und schmalem Pro-

thorax (var. romaniensis) ist mit ,,Romania" bezettelt,

kommt also wohl noch jenseits dei' Grenze in Rumä-
nien vor (Königl. Mus.). Bei Kronstadt (Petri) ge-

fundene Exemplare haben schwächer gerunzelte Ely-

tren. (Portsetzung folgt.)

Djis '4 von PrciKHia biickloyaiia.

Von A. H. Fassl, dzt. Rio Songo, Bolivia.

Nachdem ich gelegentlich meiner Kolumbienreise
das 5 von der Stammform der roten Prepona praeneste

Hew. entdeckt und seinerzeit an dieser Stelle be-

schrieben habe, freut es mich nunmehr, auch den Fang
der in Bolivia beheimateten Form Prepona buck-

leyana melden zu können, wovon meines Wissens eben-

falls niemals vorher ein Exemplar gefangen noch be-

schrieben wurde.

Das $ von Preponui buckleyana ist mäßig größer
als das ^ dieser Form und etwas matter schwarzbraun
in der Grundfarbe. Alle beim ^ purpurrote Zeichnung
ist hell neurot (also nicht orangebraun wie beim
praeneste-'^) ; der Rotbogen des Vorderflügels m seinem
innersten Teil weißlich aufgehellt. Statt des tief-

violetten Schillers des ^ ist beim $ niu- über die

di.scalen Teile der Flügel je ein großer hellblau glän-

zender Fleck gebreitet, der im Vorderflügel sich apical-

wärts bis etwas über den Rotbogen erstreckt und im
Hinterflügel noch einen ca. 7 mm breiten schwarzen

Saum vor dem nach der roten Binde zu freiläßt. —
Die Rückseite ist sehr ähnlich der des (J ; auch die Silber-

flecken sind besonders fleutlich vorhanden. — Auch
die Gestalt der Flügel ist analog wie beim ^ etwas breit

ausgezogen und dadurch bekanntlich auch von der

als Stammform angesehenen Prep, praeneste merklich

differenziert, so daß abgesehen von den Zeichnungs-

unterschieden auch schon hinsichtlich der sehr ver-

schiedenen FlügelfOlm Prep, buckleyuna uohl als

eigene Art gelten kann.

Das Buckleyana- ? darf w ohi den Anspruch als

schönste Nymphalide erheben, die überhaupt exi-

stiert. Der eigenartig hellblaue Schiller löst besonders

dort, wo er sich über das zarte Rosarot ergießt, einen

so herrlichen Farbeneffekt aus, daß sich kein anderer

Falter, auch der schönste Agrias nicht mit diesem

Tiere vergleichen läßt.

Ich erbeutete das einzige, überaus seltene und
schöne Exemplar hierselbst im dichten Gebirgsur-

walde, nachdem ich mehrere Monate lang am Fang-

platze der 1^;^ dieser Form vergeblich danach gesucht

hatte. —
Vierzehn Tage nach Niederschrift des vorstehenden

Artikels war es mir vergönnt, das zweite hucklcyann-

? zu fangen, das sich hinsichtlich des vorher beschrie-

benen insofern wesentlich unterscheidet, als ihm jed-

weder blaue Schiller fehlt.

Wir haben also hier den analogen Fall wie bei

Prepona praeneste aus Columbien. das ebenfalls 2

verschiedene + V-Formen besitzt, nändich eine farben-

schlichte und eine (weit seltenere) mit intensiv hell-

blauem Schiller, die ich seinerzeit als Prepona prae-

neste ? ab. paradisiaca beschrieb.

Die korrespondierende zweite +-Form dei- l^olivia-

Rasse mit dem vorher erwähnten hellblauen Flügel-

glanze nenne ich hiemit Prepona buckleyana V ab. olyni-

pica.

lliiica.

Mit 4 Abbildungen nach Aquarellen des Verfassers.

Am 14. Febr. 1887 schickte mir mein derzeitiger

Sammler in der Prov. Säo-Paulo Brasilien den unter

Nr. 1 abgebildeten vollständigen Zwitter von Pap.
lycophron, und zwar links o gelb, rechts 9 ab. vebalu.s

schwarzbraun, sicher ein bis jetzt nur selten beob-

achtetes Naturspiel unter den Papilioniden ! Herr Dr.

M. W i s k o t t t kaufte es dazumal billig, da ich

noch nicht den Wert solcher Seltenheiten kannte.

Später ei'fuhr ich, daß diesem der 50 fache Barpreis,

welchen er mir bezahlte, geboten wurde, daß das

Exemplar aber für ihn unverkäuflich w ar. Dieses Stück
befindet sich noch heut in W i s k o 1 1 s berühmter
Sammlung, welche nach seinem Tode an das hiesige

Naturhistorische Museum geschenkt worden ist.

Unter Nr. 2 ist eine Arct. villica V abgebildet,

welche mir unter ca. 500 gezüchteten Puppen am
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2. Mai 1906 sehlüpfte. Man sieht, daß nur an den

Ober- und Unterflügehi oben schwarze Randflecken

vorhanden sind, während die Flügel sonstmehr ocker-

als citioneiigcU) aussehen; auf der Mitte des Ober-

flügels befindet sieh, vom oberen Rande nach dem

unteren ziehend, ein dunklerer, oben breiterer, nach

unten schmälerer dunklerer Schatten. Das iStück

wurde ebenfalls von Herrn Dr. M. Wiskott er-

vNoilien und nimmt unstreitig unter der Zahl der Va-

rianten von Aiitid villira einen bevorzugten Platz ein.

"^X"'/i" \ y

f %

Nr. i ist ein Aigynnis aglaju J, am 29. Juni 1898

bei Obernigk Kr. Breslau von mir erbeutet, dessen

Ober- und l^nterflügel auf der Oberseite fast ganz
schwarz sind: die Oberseite zieit ebenso eine seltene

gelbrote Randbinde. Auf fler Unterseite der Hintei-

flügel befindet sich eine .strahlenförmige iSilberflecken-

reihe, vom Körper aus nach dem Rande ziehend,

welche vor dem Rande spitz endet. — Diese Seltenheit

erwarb ebenfalls Herr Fr. P h i I i p j) s , Köln.

Nr. 3, ein Argynnis itw q, wurde von mir am
27. Juni 1910 auf einer Waldwiese bei SülJwinkel Ki-.

Oels gefangen. Es ist ein flisch geschlüpftes Stück,

auf der Ober- und ITnterflügelseite mehr' .schwarz

als gelbbraun und nur vor dem Rande der Ober- und

Die (Jattung der Melanargien ist unstreitig die-

jenige, welche außer den Lokalras.sen am allerwenig-

sten zu bedeutender Aberration neigt. Am 5. Juli

fing ich in Obernigk ein M. galathca q frisch ge.schlüi)ft,

welches eher allen andern als einer galuthea ähnlich

ist, denn die Oberseite ist ganz hell, fast ohne schwarze

Flecke, und nur an der Zeichnung der Unterseite ist

das Stück als galuthea zu erkennen.

Seit fast 4<l Jahren fing ich alljährlich auf den
Kritschener Waldwiesen im Kreis t)els Chrysophanus
virgaureae J in Anzahl, aber noch nie eine Aberration

davon ; ebenso ist mir von einer o Aberration dieser

Art nichts bekannt. Groß war daher meine Freude,

als ich in diesem Jahre anstatt einem goldig roten

einen silberweißen frisch geschlüpften o fing-

Zuletzt will ich noch einer Plusia cheirauthl er-

wähnen, welche ich vor 12 Jahi'en wohl mit als letzte

Raupe auf den Bohrauer Wiesen bei Oels auf Tha-
lictrum flavum fand und aus deren Puppe mir anstatt

eines rotbraunen ein ganz schwarzbrauner Falter

schlüpfte, welehei' von Herrn Hüttendirektoi' B u g-

doll f, (lodullahütte s. Z. erworben wurde.

H. Littke, Breslau.

Unterflügel mit einer Binde rotbrauner Flecke mit

einge.schlo.H.senen schwarzen Punkten. Das Stück er-

warb Herr Fr. P h i 1 i n i) s in Köln,

Aiilcituiiti' zum Saiiiinclii von

ScIiiHcttei'liiiiicii in tropischen Ländern.

Von Carl Ribbe.

(Fortsetzung.)

G a t t u n g K u p 1 o e a. Es sind alles faule,

langsam fliegende Schmetterlinge, die teils den dunk-
len Wald, teils die Ränder desselben heben, selten sieht

man eine Euploea fliegen, meistens sitzen dieselben

auf den Blättern der Bäume. Manche Arten treten zu

Zeiten in großer Anzahl auf, ich führe hier das an,

was ich in meiner Arbeit ,, Beiträge zur Lepidojiteren-

Fauna des Bismarck- und Salomo-Archipels in der

Süd-See" in der Deutschen Entomolog. Ztg. {Gesell-

schaft Iris) pag. 97, im Jahre 1898 schrieb: ,,Es war

für mich und Herrn Wahnes ganz etwas Neues, als
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